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Hinweise zur
Reihe: Kaiser, Diktatoren und Tyrannen


In Zeiten größter Krisen, Katastrophen, Umbruchsituationen – wenn
die Gesellschaft, vielleicht sogar das individuelle Überleben in
Gefahr scheint - wurde und wird einzelnen Personen häufig eine
nahezu unbegrenzte Machtfülle zugebilligt, damit diese die Dinge im
Namen aller wieder ordnet. Danach, so die Hoffnung, könne man
wieder zu normaler Gesetzlichkeit zurückkehren.



Diese Grundidee der Diktatur gab es schon in der Antike: Das Amt
des Diktators war im alten Rom zeitlich begrenzt und musste danach
wieder abgegeben werden.



 



Dies gelang, wie uns die Geschichte zeigt, nicht oft. In den
seltensten Fällen verzichtete ein Machthaber nach gebannter Gefahr
auf seine allumfassende Gewalt und kehrte in demokratische Bahnen
zurück – viel häufiger begann ein grausames Festhalten an den
erlangten Machtstrukturen und eine oft blutige Verteidigung dieser.



 



Es ist dieses Gefühl der Allmacht, das die Menschen allzu oft
korrumpierte und in ihnen die dunkelsten Triebe und Seiten
hervorkommen ließ – unfassbare Habgier und schreckliche
Gewaltexzesse bis hin zum Völkermord waren oft die Folgen daraus.



 



Diese Reihe von populärwissenschaftlichen Artikeln beleuchtet nun
die Biographien einzelnen Gewaltherrscher und soll deren Werdegang
nachvollziehen. Dabei steht nicht die sensationslüsterne Beschau
deren Gewaltorgien im Fokus, sondern vielmehr die Frage, wie aus
teilweise einfachsten Menschen derartige Tyrannen werden konnten.



Dabei gilt: Hier wird nur ein grober Überblick geboten, der nicht
höchsten wissenschaftlichen Ansprüchen genügen soll. Vielmehr ist
die Sprache und Ausdrucksweise allgemein verständlich gehalten, auf
Fußnoten wird dabei weitgehend verzichtet – alle bibliographischen
Angaben finden sich am Ende jedes Aufsatzes.   



 



Viel Spaß beim Lesen!



Oskar Kewitz




Bokassa


1.Einführung



Um Jean-Bedel Bokassa (Abk. JBB), den Herrscher über Zentralafrika
(1966-1979), ranken sich viele Mythen, Fiktionen und
Schauermärchen:



Seine Krönung zum selbsternannten Kaiser Bakossa I. soll mehr als
20 Millionen Dollar verschlungen haben, während seine Bevölkerung
bettelarm dahinvegetierte. Die Bilder seines goldenen Adlerthrones
sprechen sinnbildlich dafür. Von Kannibalismus ist ebenso die Rede,
wie von Gewalt- und sexuellen Exzessen in seinem Palast.



Dieser kurze Aufsatz soll nun ein wenig Licht ins Dunkle um jene
Gestalt bringen, deren persönliche Geschichte stark mit der
Kolonialgeschichte Frankreichs, aber auch mit afrikanischer
Stammesgeschichte und dem Kalten Krieg verbunden ist.



Wenig ist über ihn, vor allem in deutscher Sprache, bislang
publiziert worden, viele Zeitungsartikel noch zu Lebzeiten
erschienen.



Es soll hier kein rein wissenschaftliches Werk, vielmehr eine gut
zu lesende kurze Biographie des Mannes geboten werden, der einen
beinahe operettenhaften Personenkult um sich aufbaute, während sein
Volk blutig unterdrückt wurde.



So soll ebenso ein kurzer Blick auf seine Herkunft geworfen werden,
wie dann auf seinen Aufstieg im französischen Heer – der
Schwerpunkt liegt auf seiner Zeit als Herrscher und Kaiser über
Zentralafrika, bevor dann sein politisches und auch persönliches
Ende beleuchtet wird.
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